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Cill KtitragNtichsbeststiguag. 
Marburg, IS. Mai. 

I. 
Vit Bks^stlgung von Przemysl ist auf 27 

Millionen Guidcn veranschlagt; für die Vorbe-
retlun^Sarbeilen ivurdcn brreit» 1.600.000 fl. 
auSgegrbtn und sollen noch dem Begehrrn deS 
KriktisminislerS im Boranschlage für 1875 
200.000 fl. eingestellt »Verden. Lewilligen die 
Delegal'.onkn diesen Betrag und schreiten die Ar­
beiten so fort, »Vte bisher, so wird die fragliche 
Befestigung in siebzig IahrkN volleodel sein — 
zähle und erlebe sicbzig Johrel 

Wenn die Regikrung behauptkt, die B»fe-
stigung fel nothwendig, so steht ^amit im Wider-
spsuchf, dap sie stlvst die Arbeiten mehr alS 
österreichisch langsam ausführen ivtll. Ist ab«? 
die Diinglichteit so groß, wie die KriegSparlei 
vrrsjchtlt, tvinum werden diese 27 Millionen 
picht iiloS auf einige Jahre nur verthe'lt — 
worum hasten wlr nicht, wie die Franzosen ? 

Ot^er hofft die Regierung, der Frieden mit 
Rußland werde so lange dauern, biS di« Btfesti-
gung vollendet ist? Und erfüllte sich diese Hoff­
nung, werden die Russen dann ihre Schädel an 
den Mauern von PrzemySl einrennen? Müssen 
die noidlichen Feinde gegen diefe Mauern Sturm 
lausen; werden sie keine anderen Wege ausfuchrn, 
keine finden, um in das Innere von Oesterreich-
Ungarn vorzudringen? Sollen auch diese Weg? 
verlegt wcrdkN, gleich jenem, dkr übtr Przemysl 
fültrt? Soll in dikfen Fällen luch das jetzige 
Vefestiguttgssystem brfolgt werd'N? Und wknn 
die Arbelten zur Besestigung von PrzemySl sicbzig 

Jahre dauern, wird dieses System keine Aende-
rung erlnden — wird das Gefchüdwesen nicht 
einen Aufschwung nehmen, den heute selbst ein 
Moltke nicht zu ahnen vermag und welch' unbe­
deutende Rolle lvelden die Festungen dann wohl 
spielen? 

Erwägen die Delegationen diese Fragen 
pflichtgemäß im Sinne Jener, deren Interessen 
sie vertreten, dann muß die Erklärung j-tzt und 
künftig lauten: die Befestigung Von Przemysl 
ist keine militärische Nothwendigkeit l 

Zmpstn oder nicht impft» ? 
Diese Frage wird gkgcnwärtig auch in 

Oesterreich eifrigst besprochen. Als Beitrag zur 
Klärung der Meinung,en brachle die „N. Fr. 
Pressc" kürzlich einen Aufsah, welcher von dem 
ausgezcichnelen Fachmann Dr. F. W. Lorinser, 
k. k. Sanitätsrath und Krankenhaus-Direktor in 
Wien herrührt ; der Veifusier schrelbl: „Impfen 
oder nicht impfen? — Das ist die Frage, lvelche 
gegenwärtig, da in ganz Deutschland «ine leb­
hafte Agitation gegen die jjwongsimpfung wach 
geworden ist, so manche bekümmerte Mutter an 
ihren Arzt stellt. Vielleicht dient eS zur theil-
weisen Aufklärung über di,se so lvichtige Frage, 
-renn ich mir erlauben darf, den Standpunkt, 
ivelchen die Frettnde und Gegner dir Impfung 
heutzutage einnelimen, klar zv machen. Zum V<r-
ständnlß der Sachlage dürste eS indessen noth-
wendig sein, auf d-e bisherigen Phasen und 
Schickiale der Impfung überhaupt einen kurzen 
Rückl'lick zu tverfen. 

Das Impfen war schon im Alterthum, 

namentlich in Jtidien und China, bekannt ;  mau 
glaubte, dadurch, doß man den Stoff der echten 
Menschenpocken auf Gesunde übertrug, einen mil­
deren Krankheitslauf zu erzeugen, als wenn man 
den spontanen Ausiiruih der Krankheit abwartete. 
Die Art und Weise der Uebertragung des Pocken-
stoffeS war verschieden ; die Brahmanen in Indien 
legten mit Pockenstoff gelränkte Baumwolle auf 
dle Haut, die Chinesen brachten den Pockenstoff 
auf die Schlkimhaut der Nasenhöhle, die Tataren 
machten Einschnitte zwischen Daumen und Zeige­
finger, und die Türken, Georgier und Circassier 
brachten der Haut leichte Nadelstiche bei, um lSen 
Krankheilsstoff der Haut mitzutheilen. Eine Dame 
— die Lady Worthly Montague — lernte diese 
letztgenannte Mellzode in Konstantinopel kennen 
und brachte dieselbe l7l1 nach England, wo 
König Geor^^ 1. die ersten Versuche an sechs zum 
Tode Verurtheiltcn Verbrechern ansttllen lley. Von 
England au.' verbreitete sich dieseS B rsahren all-
mälig über ganz Europa; man nannte eS Jno-
kulutlon, lm Orient hieß eS Pockensäen. Da hic-
bei aller wirklichcs Pockengist zur Anvendung 
kam. folgte in der Regel nach etwa acht Tagen 
ein leichterer oder schwererer Ausbruch des Aus­
schlages, und da die Jnokulirten den Anstrckungs« 
stoff s,hr häufig ihrer Umgebung mittheilten, so 
entstanden künstlich hervorgerufene Blatternseuchen 
und tvurden l l isachc einer bedeutenden Sterblich­
keit. Dieier Uebelstand bewog die Regierungen, 
die Inokulation gäuzlich zu verbieten; in Frank­
reich erschien das erste derartige Verbot schon 
1763. — Im Al)endblalte dtr „Neuen Freien 
Presse" vom 24. März 1874 wird eln Brief 
Fliedrich's des G'vßcn von Preußen an die 
sächsische Kurprinz'isin Maria Aitlonia mitge-

A < «i l l e t o n. 

Das Ttflamtllt des Verrücktt». 
Vom Verfasser der „neuen dentschen Zeitbilder". 

(Foitsi^ung.) 
„Abe>^ tt litt flilhir an Gllslesabwiseiiheil?" 
„Leider." 
„Mit lichten Augenblicken?" 
„Es trat oft ein Wechsel ein." 
„Er ist gegenwärtig ohne alleS Bewußtsein; 

ich habe daher von der Aufnahme seines l '^ten 
WlUenS Al)stand ncl)MtN müssen." 

Die Frau Langlel hatte sich mit Anstren­
gung ruhig gehalten; sie konnte es nicht mehr. 

„Sie haben sein Testament nicht ausgenom­
men ?" rief sie. 

„Nein, Madame." 
„Aer er h.tt Ihnen snnen legten Willen 

elNält, deutlich und bei volltM Verstände; sie 
müssen ihn zu Protokoll nehmen." 

„Madame, über meine Pflicht habe ich nicht 
mit Ihnkn zu rechien." 

Sie tvandte sich an den jungen Mann. 
„Fransois, auch Du mußt darauf bestehen. Dich 

hatte Dein Vater zum Erben eingesetzt, zu seinem 
Universalerben." 

Der junge Mann stand vetlegen, unent­
schlossen da. Ich erkannte in dem Augenblick? 
sein Verhältniß zu der Frau Langlct und 
überhaupt sein? Stellung in dem Haust. Ich 
muhte unlvillkürlich weiter schließen. Er war be­
scheiden, ztltückhaltend, beinahe schüchtern inS 
Zimmer getreten. Auch in seinen Antworten, 
die er mir geben mußte, tvar er zurückhaltend. 
Die Gegenivart der Frau, dle auch über seinen 
Vater jene Geitialt ausübte, schien ihn zurückzu' 
halten. Seine Btilegenhelt und Unentschlossenheit 
der heftigen Aufforderung der Frau gegenüber 
bestätigten eS mir. Dabei merkte man ihm den 
Widerwillen an, den das gemeine Weib ihm 
eirifliißtk, dem jungen Menschen mit dem feinen 
und wahrlich nicht ge.stlosen Gesichte einflößen 
tnußle. Cr mochte sie kaum ansehen. Dazu 
jeine tiefe Trauer, dazu ferner jenes Verlangen 
der Frau Langlct, daß er ihre blödsinnige Tochter 
heirathcn solle; dazu endlich tneine Verinuthniig, 
daß die hübsche Marianne zu ihm gewollt hatte. 
Mußte das alles nicht wtederholt auf ein Ver» 
brechen hinführen, das dem Weibe, obwohl sie 
Vielleicht selbst Theil daran hatte, diese Gewalt 
über das ganze HauS gab, von dem auch der 
Sohn Kenntniß oder doh Ahnung hatte? Die 

Frau Langtet war tvüthend geworden, als der 
junge Lohmann ihr nicht so.lleich gehorchte. 

„Sie müssen noch bleiben!" rief sie mir zu. 
Dann stürzte sie in das Krankenzimmer. 

Im ersten Moment wollte der juitge Mann 
ihr nachetlen; aber er besann sich, er blieb und 
trat rasch auf mich zu. 

.Mein Herr, mein Vater hat Ihnen tn der 
That seinen leßten Willen erklärt?" 

„Ja. mein Herr." 
„Vollständig 
„Vollständig." 
„Und er tvar völlig bei Vernunft?" 
„Dam als noch. Ich halte keine Veranlassung, 

daran zu zweifeln." 
„Sie hitten auch seine Anordnungen zu 

Protokoll genommen?" 
^Ich mußte eS." 
Als die Frau Latiglet sich entfernt, hatte er 

sich sichtlich erleichcrt grsühlt. Aber ein neuer 
Druck lastete auf ihm, der einer peinlichen Uage-
ivlßheit. Er mußte Gewißheit haben. 

„Mein Herr, dürfen Sie mir die Bestim­
mungen MklneS Vaters mittheilen?" 

^Ich bedaure." 
„Ah, ich kenne sie. Ich soll die Tochter 

jener Frau hrirathen. Ist eS nicht so?" 
Ich zuckte die Achseln, zum Zeichen, daß 



ibe l!. in Vtläiem dkk ttloße König ivegrn dikiksl 
VerboleS sehr ungnädig aus da« ParliMkvt in! 
Paris zu sprechcn lst; eS heißt dakin: „So 
schwer ist eS, die Vorurtheile der Unwisiknbkit zu 
zerstören, und so langkr Zeit btdarf die Mensch» 
heit, um etwas Vernüiistigks elnzus'hen." 

Der große Friß würde sich sehr wundern, 
wenn rr es erfahren würde, daß dieselbe J»oku-
lation, dvcch deren Verbot sich nach skiner Mei. 
nung das Parlament in Paiis entehrt haben 
sollt,, gegenwärtig auch in Preußen als eine 
Uebertrelung gegen die Sicherheit deS L-bens 
verboten und mit harten Strafen belegt ist. In 
Oesterreich war die Inokulation, gegen welche 
Boerhlive und Van Swieien opponirt, sür welche 
Peter Flank geschwärmt halte, so Verpönt ge­
worden, daß noch in Jahre 17SS die LandrssteU^, 
welche ersahren hatte, es wolle Jemand M m 
Wien seine Kinder inokulircn lassen, d,e Ober-
Polizei-Direktion beauslragte, dieses zu untkr-
suchen und bei Ctrase zu verbieten, weil in der 
Stadt die Ansteckung sich verbreiten könnte. 

Indessen hatte die Inokulation troy der 
damit verbundenen Gefahren unter den Aerzten 
sehr viele Anhang«? und Lertheldiger gefunden, 
sie war von ihnm als ein von Gott gesendetes 
Schubmittel sehr hoch gepriesen worden. Ale da­
her Dr. Jenner, Arzt in Beikely. im Jahre 
1796 an die Stelle der Inokulation die Jmpfnng 
Mlt Kuhpock'vstoff elnzuführen begann und als 
ihm später vom englischen Parlamente übertirK 
eine Summe von 30.000 Psnnd Stelling ange­
wiesen wurte, erfaßten die Aerzte mit großem 
Eifer diese neue Jmpsmethode, welche nlSbt'ld in 
ganz Europa anstatt de» früheren „göttlichen 
EchvMttels" praktizirt ivuide. D-r Kuhpocke 
hatte man schon früher eine schürende K'afl zu. 
geschrieben, und Jenner entnahm den eisten Kuh» 
pockenstoff einer Magd. Nameö Sarah N lmes. 
welche durch das Melken e ner pockenkranken Knl) 
Pusteln NN t'en Händen bekomm,« lialt '. Man 
glaubte nun in der Impfung mit Knhpockrnsiosf, 
die man Vaceination nannte, ein viel lrichtlrcs 
und ung<fät)rltchereS Mittel gefnnden zu ljiibe», 
um stch vor den Pocken zu schüren. In den eriiln 
Jahren, alS noch verhältnißmählg sehr ivinige 
Personen geimpft tvarden ivaren, lanteicn k>ie 
Berichte der Jmpfärzte «ußerordevtlich günstig; 
man glaubte «ine absolute Schuhkrasl in der 
Kuhpocke gefunden zu ljaben unt> propliezeitk 
schon das Ende aller Blattertt»lLp.demicn. Zusäl-
ligerwelse war auch im Anfange de» nkunze!intet> 
Jahrhunderts keine so bedeutende Älattern-Epi-
demie mehr erschiene«, ivie solche im vori,^en 
J^hlhunderte zu wied-rholtenmalen geljeiischl 

ich ihm nichts sagen dürfe. Aber er w»r sriiier 
Hache geiviß. 

.Ist die Bedingung bindend sür mich?" 
„Mein Herr, ich darf mich auch darüber 

nicht gegen Sit aussprechen." 
Er wurde beinahe ljeftig. „Sie kann nicht 

bindend für mich sein. Sie ist auch nicht seii, 
wahrer, sreier Wille. Ich iverde mich ihm nie 
unterwerfen. Ich habe lange genug hier in Ab^ 
hangigkeit, uls Sklave gelebt. Jehl nicht mehr." 

Cr rief es entschlossen. Aber daS lcin jährige 
Abhängigkeitsverhältniß hatte doch einen festen 
Liharakter in dem jungen Mnnn nicht aufkommen 
lassen. Är s.ch mich wieder ängstlich "N. 

„Dürfen Sie mir in der That nichiK sagen?" 
.Nein, mein Herr." 
..O, wenn Sie dürsen — Sie haben jene 

Tochter der Feau gesehen, die ich heirathen soll. 
Sie hoben auch — ja, ich muß eS Ihnen fat<e» 
— Sie haben auch Mariannen keuuen gelernt. 
Ich hatte ihr gesch ieb n, zu kommen, sich mit 
mir dem Vater zu Füßen zu werfen ; sie >st mit 
Ihnen gereist; sie hat es mir erzählt als 'ch 
einen Aut.cnlil ck mit ihr sprechen könnt'. O, 
Meli! Herr, h.'ben Sie Mitleid m>t mir. mit 
uns. Bin ich an jenen Willen, an den erzwnn. 
geneu Willen meines Btiters gebunden? Ich 
frage nicht um meinetwillen, nicht um den elen« 

hatten, und man säumte nicht, diesen Umstand 
schon der Einfnhsung der Kuhpocken,Impfung zu» 
zuschreiben, iviewohl zu der Zeit erst ein verschwin­
dend kleiner Bruchlhe>l der europäischen Z?evöl' 
kerung schon geimpft war. A!S aber in späteren 
Jahren die Jmpiung mit Kuhpockenstoff in de? 
verschiedenen Zündern obligatorisch eingeführt 
wurde und ein bedeutenden Theil der Bevölke­
rung schon geimpft war, überzeugte man sich 
bald, daß iährend der nun wieder austretenden 
Blattern Epidemien «'uch die Geimpften an Blat. 
tern er kronkitn und bisweilen auch starben. Die 
Aerzte waren nun grnöthigt. zuzugeben, daß 
d>e Schußkraft der JmpfU"g «ur einige Jahr, 
duuere, und somit sei eS nothwendig, dt>ß sich 
die Menschen von Z it zu Z it wieder impfen — 
revacciniren lassen. Als durch die nachfolgenden 
EpidtMien klargestelli wurde, daß auch Kinder 
bald nach der Impfung und Erivachsenl balo 
nach der Revaceination von Blaitern befallen 
wurden, ja daß Leute, welche schon einmal die 
Blattern überstanden hatten, neuerdings an Blat» 
tern erkrankten, beschränkte sich die Behauptung 
der Jmpfärzte darauf, d-ß durch die Impfung 
ein viel milderer Gi^ad der etwa nachfslgent>cn 
Blutterntrankheit bedingt werde, daß von den 
Geimpften viel weniger an Blattern starben, als 
von den Ung'impften. Man unterschird echte und 
unechte oder mod>fizirte Blattern und n'ninte die 
Blattern, die an schon Geimpften vorkamen, nich» 
mehr die ivohren, sondern die inodifiziri 'n od r 
die unechltn Pocken, und somit konnte ein Ge--
iMpster nach der herrschenden Schillmeinung »>r 
mehr die wahren Pocken bekammen, »v>eivohl diese 
modifizirten Blattern den ivahren, echten Blatitin 
ost so ähnlich ivn'en, ivie eil'. Ci dem andern. 
Der i n  vielen Ländern r iN>esührte direkte oder 
indirlkte Jmpfzivang und namentlich das Vor­
kommen mehrerer unglücklicher Fo>,,en der Im­
pfung rief indessen hie Uttd da auch seiienS der 
Bevölkerung e in  gelvisseS Mißtrauen und eine 
Opposition gegen die Impfung hervor, und diese 
Jmpf-Neuitenj schien um so be^^ründeter, als es 
stch zeigte, daß selbst nngeimpfte Kinder ivähr.nd 
der Cplden'ie oft nur von ganz leichten Formen 
der Bl.itiernkrankheit befallen wurden oder nuch 
ganz und gar von d r Krankheit verschont blieben. 

(Schluß folgt.) 

Zur Geschichte des Hages 
Entschiedene Parteigänger sind sie, d i e 

ö st e r r e ichI s ch e n K i r ch e n s ü r st t  n — daS 
muß ihnen der Neid lassen l Dem Beispiele des 
Lemberger ErzbischofS SembratowitS ist der 

d(N Erbtheil — nein, nein — ich will ihn nicht, 
i ch  will Nichts davon —" 

Er stockte plö^ltlZ, erschrocken, alS wenn er 
zuviel gesagt habe. Aber er s^ih mich fragend, 
bittend an. Ich überlegte, ob ich ihm antworten 
dürfe. Ich ivar im Begriff, ihm eine, wenn 
auch nicht bestimmte, doch möglich beruhigende 
Antwort zu rrtheilen. als plö^lich die Thür de^ 
Krankenzimmers geöffnet ivnide. Die Frau 
L'tnglet erschien auf der Schivelle; mit trtum-
phirend.m G sichte kam sie zu mir: 

„S'e irerdkN dov daö Testament nufiuhinen. 
Herr Asstssor? Er ist «vitver ganz vernünftig." 

„Es is> Nicht  mögliti", i vo l l te  ich rufen. 
Ein so ptößlich'k, schneller Wechsel von  Vernunft 
und Unver»unst erschien Mir  in der That unmög» 
tich. Ader der junge Mann neben mir war 
erblaßt. lZr ziveifelte nicht an der Wahrheit der 
Miitheilun.i, und er mußte feinen Vater und die 
Frau kennen. 

„Stehen dem Weibe Künste der Hölle zu 
Gebote?" fr. 'gie ich mich .  „Was hat sie gemacht ?" 

Sit fuhr tliumphirend, beinahe höhnend 
fort: „Darf iv bitien, sich tvieder in daS Kran» 
kenjimmer zu bemuhen? Ich iverde zurückblei­
ben, ich werde Sie nicht ivieder beiältigrn. 

(Fortse^ung solgt.) 

Bischof von Trient nachgefolgt und hat den Geift-
lichen Prato wegen seiner Haltung im Aigeord-
netenhause jede kirchliche Wirksamkeit Verboten. 
WaS aber thut der Rechtsstaat zum Schutze Jener, 
die sein Bauner geführt als Bürger und Volks­
vertreter ? 

Ghyzy hat den Magyaren die Wahrheit 
gesagt über die Finanzlage des Staates. Ein-
hund.rtundvierzig Millionen Stenerrückstände seit 
der Wiederherstellung der Verfassung! — das 
ist der bitterste Vorivurs, welcher den stolzen 
Nachbarn gemacht worden. Die Verweigerung 
der Steuern galt unterm verfassungswidrigen 
Systeme als Patriotismus und mit vollem Rechte 
— waS bedeutet aber das Nichtzahlen-Wollen lm 
Verfassungsstaate? Hat es in den sieben fetten 
Jllhren am guten Willen gefehlt, so fehlt tu den 
mageren am Können und an dieser Klippe wird 
daS Schiff auch unter Ghyezy'S Führung zer­
schellen. 

.Liebe Mitbürger l- so hat der König 
von Holland jetzt gelegentlich des Kronjubi­
läums sein Volk angesprochen. Diese Worte sind 
bisher noch von keinem Herrscher gebrancht worden 
und hat auch noch selten einer gesagt und sagen 
dürfen, daß er sür die Rechte und Freiheiten des 
Landes Mit allen Kräften einstehen werde, wie er 
bisher gethan l 

A n  P a r i s  s p r i c h t  m a n  v o n  e i n e r  M i n i s t e r ^  
krise, die leicht in eine Regierungskrise umschlagen 
könnte. Dies wäre zwar kein Wunder im Lande 
des politischen Fiebers, allein die Nationalver­
sammlung ist zu sehr verlottert, um selbstthätig 
die Entscheldung herbeizuführen. Dies vermögen 
nur fchlugfertig' Parteien — die Republikaner 
oder Bonaparlisten außerhalb der Volksvertretung. 

Vermischte Nachrichten. 
( F ü r  W e i n b a u e r . )  D i e  l a n d w i r t h -

schaftliche Gefellschaft im Aargau empfiehlt den 
Landwikthen hinsichtlich der WitteruNi,seinstüsse 
auf die Kulturgeivächte, namentlich auf die Reben 
folgende zwei Punkte zur Berathung: 1. Ver­
schiedene Versuche in Frankreich und auch im 
Limmaithale haben ergeben, daß das Erfrieren 
der Reben, sowie anderer niedrigerer Kulturge-
lvächse durch Erzengea einer starken Nauchschichte, 
ivelche die Kuliursläche überlagert und damit die 
rasche Ausstrahlung der Erdivärme verhindert, 
vertzütet werden kann, so weit wenigstens, als 
die Rauchdecke sich ausdehnt. Diese Räucherungen 
iverden von 3 biS S Uhr Morgens vorzunehmen 
fein, und eS wird dajür die Verwendung von 
Unkraut, feuchtem dürren Laub, angefeuchtetem 
Sägemehl :e. angerathen. 2. ES wird von er-
f'ihrenen Leuten vorgeschla^,tn. die ersrornen Reb­
schosse abzuschneiden, ivodurch der nachfolgende 
Saftdruck in die untertzalb des Schnittes befind-
iichen gefunden Knospen (Augen), die zu schonen 
sind, geleitet wird. Die sich entivickelnden neuen 
Triebe sollen im Stande sein, ir>enn auch nicht 
den Verlust zu ersetzen, so doch ihn zu mildern. 
— 5)a die erfrornen „Snosse" ja ohnedies ver­
loren sind, so dürsten Versuche in dies m Sinne 
sehr wünschensiverth und für gründliche Feststellung 
ihres WertheS in dieser Frage von praktischer 
Bedeutung sein. 

(Zur Leichenverbrennung.) EiN 
süddeutsyeS Bllitt bringt alS Probe d^r künstigen 
Todesanzeigen die solge»de: 

Morgen Nachmittag 3 Uhr 
verbrenne ich M ' ine Schwieger­
m u t t e r .  A u g u s t  F e u e r h a s e .  

( N e u e s  S  c h  l  a  c h  I  v e  I  f  a  h  r  e  n . )  D i e  
„Boutiolle', mit >velcher j 'tzt im Schlachthaule 
^n St. Marx (Wien) die erste Itünstig ausge­
fallene Vrobe gemacht ivorden, besteht aus einer 
iedernen Mask<, welche vor den Augen des 
SchlachtthiereS angebracht und durch zwei Riemen 
festgehalten wird, von denen der eine um den 
Kopf, der andere unter der Kehle festgeschnallt 
wird. Inmitten dieser Maske ist in das Leder 
etne viereckige eiserne Platte eingefügt, deren 



uaterer Thsil genau aus die Stirue des Thieees 
aupjkgt. In der Mittß dieser Platte besiadtt sich 
ein zylindrisches Loch, in welches ein stählener 
Bolzen emgefügt wird. Sobald das Thier am 
Schlachtorte angekommen, legt man demselbeo 
die Maske an, sZeckt den Volzen, der, fünf bis 
sechs Eeatlmeter in das Äthirn des Schlacht-
thiens tindriagend, den sofortigen Todzurstolge 
hat. Ist das Thitf zu Voden gestürzt, so wird 
in die entstandene Oeffnnng ein lang's hölzernes, 
recht biegsam,s Stäbchen eingeführt, dassklbr 
folgt der Aze des Rückenmarkes und alsbald 
hören olle AuckungtN und Biwegungen auf. wie 
man sie an eben getödteten Thieren lvahrzu-
nehmkn pflegt. All' dies ist Virl schneller vollzo­
gen als beschrieben, da die ganze Operation in 
dreiblg bis vierzig Sekunden beendet ist. Hieraus 
schlägt man d,e Aver, «us welcher dos Blut in 
schtvarzen Strömen hervorbricht — ein Zeichen 
der vollständigen Tödtupg des ThiereS. Sachver­
ständige Personen, welche mehreren SchlachtungS-
versuchen mit diesem Instrumente beiwohnten, 
sprechen sich über dasselbe übereinstimmend sehr 
lobend aus urd heben namentlich hcrvor, daß 
jungen Menschen von Vierzehn blS fünfzehn 
Zahren möglich sei. mit einem einzigen Schlage 
und ohne alle Gesahr das Schlachtopser zu 
tödten, da der Bolzen selbst die starke Schädel-
wand eines alten knochigen Thieres mit L-ichtig-
keit durchdringt; die SchneUlttkeit und Sicheriielt 
der Operation verkürzt die Qualen des Thieres 
und benimmt dem Schlächtergewerbe einen groß?" 
Theil seiner Gefclhren; das Gehirn bleibt ausge­
zeichnet erhalten, da der Bolzen nur in die 
tveiche Substanz eindiingt, ohne eine Spur seines 
Weges znrückzulvsse»; durch doS Zusammenbreche» 
dls Tt) eres und die Beseitigung der Tode^-
zuckungen wird auch daS Auflchlagen vermieden 
und so das Aussehen des Fleisches vortrefflich 
bewahrt. Die Boutrolle »st eine Erfindung des 
Franzosen Bruneau, ivelcher bei der Getteralkom-
mlssion sür das von der Stadt errichtete große 
Schlachthaus von La Billete den Borslp führt. 

( Z m p f n n g  u n d  B l a t t e r n . )  Z m  
Sanitätstiezirke Krainburgmit 15 247 Beivohnern 
ist jej^t die Blatternepidemie erloschen, welche 
seit 8. August 1873 dort geherrscht. Bon dcn 
Eikrankten «raren 932 geimpft und 520 unge-
impst, von den Gestorbenen 18S geimpft und 
1l3 ungeimpft. 

(L a n d iv i r t h s ch a f t. M u st e r st a l-
lunge n.) Der Präsident der niederöstelreichischen 
Landeskommission für Pferdezucht — Graf 
Anton Atlems — Hot i« der bitreff »den Sek­
tion der Laudwirthjchtists»teseUjchaN zu Wien den 
Antrag eingebracht, di'selbe möge besondere Prä 
mien für Muster-Pferdest^iUungen ausschreiben. 
Attems begründete diesen Antrag damit, daß eS 
sich in der Thierzucht stetS als praktilch eriviejen 
habe, wenn von den landwirthschafilxhtn Bereinen 
MusterstaUungea errichtet wurden, um zu zeigen, 
wit wichtig es sei, die Thieie in gesund n, lichten 
und lustigen Räumen unierzubrint^en; da es 
aber tvegen Mangels an dcn nölhige» Geld­
mitteln unerreichbar sei, solche Musterftallangen 
auf BeretnSkosten zu eriichten, so möge ti Sek­
tion vorerst kleine Subventionen beivilligen, um 
die kleinen Züchter zu bestimmen, ihre Stallungen 
in gute AafzuchlSsLokalltäten umzuivandeln. Durch 
die Prämiirung von Musterstallnngen werde man 
auch solche erhallen, ohne die Kasse dcr S^ktio», 
resplkllve der LandlMrlhsch.,ftS.Gkskljlchaft, zu 
sehr in Anspruch nehmen müssen. Die Sektion 
ging auf diesen Atttiag ein Und tvählle elnet^ 
lüusschub, tvelche: diese Frage gründlich zu stu-
diren und hierüber Bericht zu erstatten hat. 

Marburger Berichte. 
( D r e i  Z i g e u n e r . )  I m  T h e s e n i v a l d e  d e »  

Marburg geriethen kürzlich diei Zigeuner mit 
einander in heftigen Worikamps, der in ein 
blutiges Mefsergefkcht ausartete: zlvei braune 
Kinder der Haide — welche üb-ij^euS die christlich-
germanischen Namen: Joseph Horzenberger und 
Ioh. Zßchner sühren — wurden vom dritten schiver 

verwundet und muhten in das allgemeine Kran­
kenhaus gebracht lverden. D-r Thäter wird steck-
driefilich verfolg». 

s E i n d r u c h . )  B e i  M i c h a e l  A l t b a u k r  i n  
R'mschnlk. Gerichtsbezirk Mahrenberg, ist vor 
einigen Tagen einttkbrochen und ein Dielistahl 
im Betrage von 194 fl. Verübt worden. Der 
Beschädigte bereut nun, seine Baarsch^ft —100 sl. 
— und seine werihvollsten Kleider im Getreide­
kasten verwahrt zu haben. 

( B e s t e l l t e r  G a t t e n m o r d . )  W i e  
dieses Blatt s. Z. berichtet, tvurde am 13. Noll, 
v. I. der Winzer Simonitsch in Sterrnetz, Ge-
richtsbezirk Pett^iu, ermordet und fiel der V r-
dacht aus Ios ph Wesiak, ivclcher sich damals 
mit der Gattin deS Erschlagenen sM'ria Simo­
nitsch) geflüchtet. Die Geschwornen haben am 
16. d. M. beide Angeklagte für schuldig erkläit 
und lautet der Spruch dcS Gerichtshofes: Tod 
am Galgen l 

( S e l b s t m o r d . )  A m  S o n n t a g  3  U h r  
Morgens erschoß sich in d-r Franz.Ioseph-Kaseri'e 
zu Marburg ein Feldivebel deS NegimrntrS Här­
tung — Herr Karl F>iklrsch, dreißig; Zahre all, 
aus Unter-Neudorf im GerichtSbezirke Windisch-
FeistriK. Unglückliche Llelie w^r der Beiveggrund 
zu dieser That. 

( A u f g e f u n d e n e  L e i c h e . )  M o n t a g  S  U h r  
Vormittag wurde am link-n Drauufer, Gemeinde 
Melltngberg. der Leichnam eines alirn ManneS 
aufgefunden. D-e Anze ge ist nicht bloS bei der 
BczirkShauptmanttschast, sondern auch beim Stras« 
gerichte gemacht worden Uild wird die Untersuchung 
ergeben, ob die Wunden, ivelche an diesem Leich­
nam sich zeigen, von einem Verbrechen lierrühren. 

( C l r e u s  D e r s s i n . )  D i e s e  G e i ' e l l s c h a s t  
hat geilern Marburg vtrl .ste«, ivo sie s.il 2ö. 
April unter allgemeinem Vcistill ihre Borstellun. 
gen gegeben. Dle ungewöhnlich schletite Witle-
rui'g ist leider schuld, duß der finanzielle Eisalg 
nicht lohnender geivesen. Heu!e tritt diese Gesrll-
schaft zu ersten Male in Kla^^ensurt auf. 

( Ä i s e n b a h n . )  D e r  H a i . d e l S m i n i s l e r  h  > t  
die Generulsektion benuflr^'j^t, die vorgelegtkN 
Pläne der Wlel',Novl»B hn zu studiren, um aus 
Grundlage derselb.n skinerzrit dem Abijeordntlen-
Hause Borschläge t),hnsS Ausbaues dieser Bahn­
l inie  zu machen.  Di  Hauptschivi ' r igkei t  is t .  d i r  
günstigsten UebergangSpunkke übkt dir steirisch-
österreichischen B-rge zu finden, um iicht ein 
zlveitcSmal die traurigen Els.,hruttgen machen ju 
miissen, tvie sie '»ch beim Bau und dem Bctri.be 
d'k Südbahn über den Semering zeigt n. Die 
türkische Atgieruns, befürirort't den Anschluß be 
Novi und läßt fachmännische Unte suchungkn vor» 
«ehmen. Wir düifen also die Erbauung dieser 
Bahn und darum auch dir für uns so «vichtigen 
Strecke RadkerSburg-Marburg hoffe". 

( E r n e n n u n g . )  H e r r  F r a n z  G i e S t h a l e r ,  
Supplent am Ober-Gymnasium in Marburg ist 
zum Professor am StaatS-Gymnasium >n Lalbach 
ernannt worden. 

( G a n t a g  d e r  s t e i e r m ä r k l s c h e n  
Fenerwehre n.) Dieses Fest soll Heuer im 
Leptember zu Mtirburg gefeiert w«rden in Folge 
eines ausdrücklichen Beschlusses, welchen der Cen-
tralauSschuß deS stk>rischen Feuerivehr-BerbandS 
in Graz am 19. März 1873 ges.'ßs. In dieser 
Sißung waren je zvei Bertreler von vierund-
dreißig Verbands.F ueriveüren anwesend. Zum 
Vorort sür das Jahr 1874 wurcie Marburg ge­
wählt. Sa^uNlSgtMäß fi'det d,r G-ulag jedes­
mal am Bororte statt. Ob damit ein F'st ver­
bunden wird oder lucht, i 't Sache der Borort-
Bevölkerung. Marburg wird jedoch, einiledenk 
seines guten Rufes, diese Gelegenheit nicht unbr» 
nüßt vorübergehen lafs.n und ist deßwegen auch 
bereits am lenken Samstag eine Versammlun^j 
von Mitgliedern der Feucrwehr und gelakienen 
Gästen ab^jehalien iverden. ES tvurde beschlossen: 
der WrhrauSjchuß. tierstärkt durch die Herren: 
Dr. Duchatsch, Direktor Elschnigg, A'Uon Hohl, 
Dr. Ipavih, Dr. Mulls. P'ofessor Schaller 
und Avols Zvettler soll ein Festprogramm ent-
iverfen. Nächste Woche findet eine allgemeine 
Versammlung statt und soll derselbeu dteseS Pro« 

gramm vorgelegt lverden. Damit die Vetvohner 
Marburgs genau wissrn, um welche Sache es 
sich in diesem Falle handelt, theilen wir ouS dem 
Grundg.seße deS steirischen Feuerwehr-VerbandeS 
Eiaiges mit. Zveck deS Verbandes ist die He­
bung des Feuerlösch-WesenS; die Mittel zur Er» 
reichung di seS Z'veckcS sind: 

1. Gemeinsame Feuerwehrtage; 
2. Aufstellung von auf das KeU'rlöschwesen 

Bezug habende« Gegenständen all 'r Alt; 
3. Gründung und Uttlerstützung von Fett,r-

tvehreii in Siei.rmark; 
4. GtgkNseilige Unterstützung schon bestehender 

Feueiwehren; 
5. Gründung eines Unt'rstützungSsondes für 

im Dienste verunglückte Feuwehrmänner und 
deren Hinlkrlassene. Die Bestimmung der Höhe 
teS ^^^eitragks bleibt dem jeweiligen Feuerwehr­
tage Vorbehalten; 

6. Anstrebung gleichmäßiger Organisation 
und t^Ielchartiger G rälhe der dem Verbände an-
gehörend^« Feiierwehreu; 

7. Pflege des Turnens. 
3. Abhaltung von Schauübungen, inSbeion-

dere am FtUer 'vehrtage dnrch die Feuerwehr des 
VororltS. 

Letzte Post. 
Vom Vetitionsausschuß der vsterreichi. 

schon D l gatioii wird der Negleruug em» 
pfohlei», bei Ausschreibung?» für den Heeres 
bedarf die einzelnen Gruppen und Unterab-
theiluttgen zu trennen, damit eine Bethel-
liguug w iterer Kreise erzielt werde« könne. 

DaS ungarische Abgeordnetenhaus hat 
eine M'Uion fiir NothstandSbauten und 

fl. zur Unterstützung Arbeitsunfähiger 
ticwiliigt. 

Die N<?publikaner der französischen 9ta. 
tionalversammlnng verlange» vie Tlnfli^su ig 
derselbcn. 

Kundmachung. 
Vom Kirchenkoiikurrenz-AttSschusse der Dom-

und Eta^tpf.irre Maibui'g wird der Rckollstrus» 
tion^-Bau des Mchnerliauses am Domplatzc in 
Marburg im Wege einer Minuendo-Lizitatioa an 
Unternehmer überlassen. 

Die veranschlagte B..ukostensumme beträgt 
2388 fl. 21 kr. 

Die Herren Bauuniernehmer tverden einge» 
laden, ihre Offerte belegt mit dem 10^^/y Vadium 
bis Samstag den 23. Mal 1874 bciM Stadt^ 
rathe in Marburg, wo auch die Bau-Pläne und 
Kostenüberschläge zu Jedermanns Einsicht erliegen, 
zu überreichen. ^451 

Marburg am 16. Mai 1874. 
Dtr Obmann: 

Ferdinand Freiherr v. Rast m/p. 

v«fruf: 
Die BeitriitSkarten zum 

Kriegs-Zubilüm- uiid Veteraiikn-M 
i n  M a r b u r g ,  w e l c h e s  i m  M o n ^ U  Z u n i  l .  Z .  
abgehalten wird, erliegen zur gesäNigen AbnahtNe 
für alle Jene, tvelche sich hiebei zu bctheiligen 
tvünschen. bereit und sind aus Gefälligkeit bei 
Herrn Eduard Ianschitz, Poftgasse, 

.. Johann Schwann. Herrcngasse, 
„ Josef Wesiak, Oberpolizeilvachmann, 
„ Franz Fuchs, ani Kärultterbahnl)of, 
„ Ignaz Richter, Oberkoudutt. in Ä'elling. 
„ Friedrich Fasching, Poslkoiid. in Marburg, 

dann bei der Station^kassa der k. k. p. Südbahn 
in Marburg und beim s,eserti.,tcn Coinilo zu 
haben. — Das Progr.imm und der Festtag wird 
demnächst bekannt gemacht werden. 

Marburg am 16. Mai 1874. 
Für daS Comito: 

449) H. I. Heinrich, Obmann. 



Marburger Escomptebank. 

ckie für äen 15. Asi l874 »us^esekriedeve 2^eite ?levar-
verssmwwnK 6er vre^Meilnedmer <!er Ikrdllfxer Lseomptedank ^e^en viedt 
xenÜALllcker l 'deilllskme öer Uit^Iieäer beseklugsunfadix ^edliedea ist, so ^irä 
voll äew unter^eiekneten ^ussokuss äieselbe veueräillKS für 

Lamstag ösn K. luni 1874, 3 Ukr HIsolimiNag8 
im eisssoell Ilkuse 6er I^srkurKer Lseomptedank, Hauptplats Xr. 100, mit 
6em öemericen »nsKesekrleden, äass naok ^rt. XI 6er Ltatutev 6jese ?Ieu»r-
verssmmIuvA nunmedr de^üAliok idrer Lesedlussfädixkeit »u keine bestimmte 

6er ersodeineu6en UitKlie6er 6es (Zre6!tvereills Kedun6ell ist. 
lilsrburK, 6ell 18. Nai 1874. 

«54» ver Mwü Ssü llröllilmm Ssr MM LmWöliM. 
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c/z » 
ro 3 g cv 
»»»« <v .  ^ w 8av!uvii. 

Röliere tvedvisoke I^edrav8ts.1t 
sedulo. — ?r03peetv äured äie VirMiov 

A 2Ä "' """" (kZ3 2162k) 456 vr. ^ul. Neadnei'. 

plÄmiirt 

in ^ivn. 
mit VordereituvßL- ^ 

kezeli' ii. 8«»«eiizeliiriii ksknlt 
äSZ 
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GM ll. Segen bei lchv. 
! Große vom Staate Hamburg garantirte 

Geld Lotterie von über 
Zö Millionen A?v.««« Thaler. 

Dieselbe ist diesmal wiederum mit außer 
»ordemlich großen und vielen Gewinnen bedeu 
tknd vermehrt; fte enthält nur 76,500 Loose 
»und werden in wenigen Monaten in 7 Ab 

lDtheilungrn folgende Gewinne sicher gewonnen,A 
nämlich: 1 großer Haupt-Gewinn eventuell! 
G?ß»,ßVOO Thaler, speciell Thaler 80,000, 
^40,000, 30,000, 20.000, 16,000. 2 mal^ 
12,000, 10,000. 3mal 8000, 3mal 6000,^ 
ömal 4800, 13mal 4000. Nmal3200 llmal! 
2400, 28mol 2000, 2mal 1600, 56mal 
1200, 152mal 800, ömal 600, 2mal 480M 
362mal400. 412mal200, 10mal 120, 488 ̂ '?! 

Vmal 30, 17700mal 44, 20330mal 40. 20/' 
«16, 8, 6, 4 lö: 2 Thaler. und ist die Gewinn-.! > 
'^ziehung der ersten Abtheilung auf den 17. 

l.8. Juni d. I. amtlich festgestellt, zu welche«« 
>aS ganze OriginallooS nur S Gulden ö.W./^ 
das halbe OriginallooS nur R V2 Guld. ö. W.,W 

viertel Oriainalloos nur 80 kr. ö. W.> 

?. t. Uodavkvr 

empüvlilt ävm ?. I. ?uk1ikum ikr reied Zvi'tirtsg 

l^s^kr illlei' Ksttunj;«!! 11. Vilmen^eliii 'mv. 

vou 70 kr. bis A. 2.30 
„ S. 2.50 .  .. 4.— 

« 1.80 
4.— »1 

dos viertel OriginallooS nur 80 
^kostet, und sende ich diese Originalloose mitG 
Aegierungswappen gegen srankirte Einsendung^ 
des Betrages selbst nach den entferntesten Ge w 
Agenden den geehrten Auftraggebern sofort zu.^ 

Bei der besonderen Bcllebtheit dieser Looses 
ist tS rathsam, so rasch als möglich die Be-« 
stellungen mir zukommen zu lassen, damit ichA 
jeden Auftrag noch ausführen kann (446« 

8»m« S»!»« 
i« 

9.-

8toft-8onnen8v>>ii'mo 
Llotll n svliön gepuM 
8«i>!«n 8oliii 'mo 
0oulllo-fon>is-8oliii 'mo . . . . „ „ 4.— „ 14.— 

(?IeioIiZ!vitiA veräen auoli alle Osttünnen Kokiriiie «um UobSsZlvIion an-
xeoommeo, kopsratufon sodiivll uuä xut bei bülixster LereelinunK »nsAekükrt. 

lilieli dvstW3 ewpfelileuä ^edtunAZvoU 

f. t^obaeksr, 

Wavvt-Comptoir, Pauk- vvd Wechselgeschäst.Z 
««^«««ÄSS«S»»'OKOWUK«GG«K»»«««« 

Eine lveiße Psto-Taube 
ist vor einit^en Tagen verloren gegangen, und 
wolle gegen Belohnung bei Herrn Robathin 
abgegel)en werden. (460 

Neeler Htiralga«lrag. 
Ein selbständiger, 24 Jahre alter Mann, 

gesund und krästig von angtnrhmcn Exterieur 
Besitzer einer Realität, worauf daS Wiithsgkschäsl 
im guten Betriebe auf gangbaren Posten, 2 Std 
von Marburg, in nächster Nähe des M.-Raster» 
Bahnhose», wünscht sich Mlt einer ki'iderlosen 
Witwe oder gut erzogenen BürgerStochter. oder 
Landmädchen, welche häuslichen Sinn besißt. zu 
verehlichen. 

Aufrichtige Anträge, unter Garan^i^ dtr Ehrc, 
Beischluh der einfachen s.otografie und ein Ver» 
mögen von 3—4000 fl. sind erwünscht, und 
wollen ta auf Refl' rt 'rende unter Adresse 
Freundlcheft urd Liebe" ihr Ansinnen in de» 
Expedition diesk's BlatteS bis Ende Mai d. I. 
abgeben. (430 

27 kr 
Fnbrits-Niederlasie: 

Wien, Fünsyaus, Schönbrunnerfl.?llße 36. 
Einzig und allein in solcher auSj^ezeichneter u. ^^uter 

Qualität in relchhaltiqster Äuöwahl von glatte u. gcst-eifte 
Echafwolkleideestoffe, Baröge, echtsärbige Batiste. Creton. 
Leinwand, Cliiffon Bettgradl, Lauflcppiche, Matratzengradl. 
Echnürlbarchent. Damasthandtücher. Servietten, Cravatten, 
leinene Sacktücher und noch viele andere Artikel von Mode-, 
Leinen- und Baumwollwaaren ic. ic. k ?Z7 kr. pr. Tlle 
oder Ktiick in der ersten ^brikS-Niederlaie 

Wie«. Künfhaus, SchSnbrunnerstraße 36. 
Muster aus Verlangen sranco. (459 

krÄe Ssterr. psei8zelisöiite kadrik 
k' 1 aI» t r» » " »» 

V o n  

Iicherheits-ZölldhölzchkN 
ohne Phosphor und Schwefel, 

welche nie versagen, sich nie selbst entzünden können, der 
Gesundheit unschädlich und billiger als alle andern derar­

t i g e n  F a b r i k a t e  s i n d .  H a l t e n  L a g e r  i n  M a r b u r g :  
!Vl. Tegetthosstraße, 

Herrengtisse, 
lKttlRin, Tabaks Distrikt Verleger 

und die meisten Spezereihandlungen en ^ros cki 
eu äotail. (458 

Eine Wohnung 
in der Dom„l,ssk Nr. 201. im Hause des Dr. 
Carl Jpavic, bestehend auS 6 Zimmern, Küche. 
Keller und Nebenbestandtheilen ist zu vermiethen. 
Anfrage beim Eigenthümer. (453 

Zu verkaufen: (455 

2 Gewehre, 1 Revolver, 1 Fernrohr, Jagdrequi­
siten. in der Magdalena-Vorstadt, 39. Hauptmann. 

il't zu verkaufen. 
Tappeiner'scheS Hau-, Mühlgasse. (461. 

Zu verkl>usM 
ist ein billiges Klavier für Anfä»f^er. 

Obtrreal,^ju!e, 2. Stock^ 

Unentbehrlich für jeden Pferdebefitzer 
ist die von 

A .  L .  W t i m a n n ,  
Thierarzt und Schmiedmeister in Wien, IX. Bezirk, 

Garnisonögasse Nr. 1. 
Diese Salbe, mittelst einer Bürste auf den 

Huf aufgetragen, heilt den gebrechlichen u. mür­
ben Huf, hält den Huf elastisch, stärkt die Horn­
wand, befördert den Nachwuchs dcs Huf^s nach 
Operationen, alS :  bei Hornspalte, Hufknorpelsiftel 
zc. und ist auch bei Rehhuf von vorzüglicher 
Wirkung. Preis einer Büchse 4 fl., einer kleinen 
Büchsefl. 

M. Als gewöhnliche Hufschmiere angewen­
det, erzeugt dieselbe Ebenheit und Glanz deS 
HufeS und veihütet die verschiedenen Krankheiten. 
Zu haben beim Erzeuger und im Haupt-Depot 
bei Eduard Haubner, Apothetar. Stadt. 
Am Hof Nr. 6, in Marburg in der Apotheke 
von Banealaris Crbeu. (457 

Eine geräum. Stallung 
für 4 Pferde sogleich zu vermiethen. Auch ist 
ein noch ganz neuer halbgedeckter eleganter zwei^-
spänntger Wagen zu verkaufen. (442 

Anzufragen im Comptoir dieses BlatteS. 

»era«t'v«stltche «edattisn, Dr»< u»» Verlag »»» «duard S«»s4lß w «arburg. 

Berstorbene in Marburg. 
9. Mai: Tippmann Anna, Hebamme, S1 Jahre, 

Melling, .Apoplexie. — 12. Mai: Babnik Carolina, 
BahnbeamtenS-Gattin, 32 Jalire, Gcc'zer-Norstadt, Lungen­
tuberkulose. — Haußner Will)?lm. Pens. Eisenbal)ncond. 
3 5  J a h r e ,  M n h l g a s s e .  L u n g e n t t t b e . ? t t l o s e  —  S c h i m e n S k y  
Aloisia, Eisenbichnst.,losserötochter, 5 Monete, Magdalena, 
Blattern. — 13. T.(ai, Huber Katharina, CondukteurS-
T o c h t e r ,  1 l )  M o n t i t e ,  G r o z e r v o r s t a d t ,  B l a t t e r n .  —  H u s s a  
Angela, HauSbesiherStochter, 1 Jalir, Grazervorstadt, Lun­
genlähmung. — Dreisiebner Lorenz, Knecht, 57 Jahre. 
M e l l i n g ,  c h r o n i s c h .  D a r m k a t a r r h .  —  1 4 .  M a i :  R e i s c h e l  
Emilie. BahnamtSdienerStochter. 14 Tage, Magdalena. 
Fraisen. — IS. Mai: Kitt Maria, Maurertsrau. SS I.. 
Magdalena, Lun'ie.ientzni'dung. 

Im össentt. Krankenhause: 14. Mai: ll>tukawina 
Agnes, Schmid^ebil'enS'attin, 4S Jahre, an Entkrästun«'.. 

S. «. «t. G. 


